Dienſtag, den 5. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


——ů— 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


36fter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stan 1 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. 


u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stockholm, Montag 4. December. 
Bürgerſtand und Bauernſtand haben das Reforin- 
geſetz durch Acclamation angenommen. In der 
Ritterſchaft währte die Debatte den Vormittag über 
und iſt noch nicht geſchloſſen; im Prieſterſtande wird 
fie erſt jetzt eröffnet. Die Volksſtimmung iſt erregt. 

Brüſſel, Montag 4. December. 
Der heutige „Moniteur“ meldet: Die neue am 
Sonnabend eingetretene Krankheitsphaſe hat bis zum 
Sonntag Abend angehalten, aber die Beſſerung iſt 
nicht fortgeſchritten. 
Paris, Montag 4. December. 2 

Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die in die Hände 
der argentiniſchen Regierung gefallene Correſpondenz 
des Präſidenten Lopez von Paraguay auch die Briefe 
und Berichte ſeiner europäiſchen Agenten umfaßt. 
Es befinden ſich unter denſelben namhafte Perſönlich⸗ 
keiten, denen die angekündigte Veröffentlichung Ver⸗ 
legenheiten bereiten wird. 


Genf, Montag 4. December. 
Der Kandidat der Independenten, Richard, iſt mit 
3652 Stimmen zum Staatsrath gewählt worden. 
Perrier erhielt 2742, der Kandidat der Ultramonta⸗ 
nen, Montfalcon, 478 Stimmen. 
Madrid, Montag 4. December. f 

In Folge der Haltung der europäiſchen Großmächte 
in dem ſpaniſch⸗ cileniſchen Konflikt iſt Admiral 


areja in neuen Inſtruktionen angewieſen worden, 
gegen die Neutralen die möglichſte Rückſicht zu 
beobachten. 


Probinzial⸗Landtag. 
Königsberg, den 3. Deebr. 
Heute iſt der außerordentliche Provinzial» Landtag 
des e Preußen durch Gottes dienſt in der Schloß. 
Arche ünd der katboliſchen Kirche, dem die Mitglieder des 
Landtages je nach ihrer Confeſſion beiwohnten, feterlich 
eingeleitet und durch Se. Excellenz den Landtags-⸗Com-⸗ 
miffarius, Wirkl. Geh. Rath, Herrn Ober Präſidenten 
Dr. Eichmann im Ständeſaale des Königl. Schloſſes 
mit nachſtehender Anſprache eröffnet worden: 
Meine hochgeehrten Herren Stände 
7 des Königreichs Preußen! 

Auf Befehl Sr. Majeſtät, unſeres Allergnädigſten 
Königs und Herrn, zum Provirzial-Landtage außer 
ordentlich berufen, haben Sie Sich fait vollzählig eingeſtellt. 
Zum Landtags Marſchall iſt abermals der Regierungs⸗ 
Präfident Herr Graf zu Eulenburg Wicken und zu 
deſſen Stellvertreter der General Landſchafts - Director 
Oſtpreußens, Herr Graf Kantp-Podangen, und ich zum 
Landtags- Commiſſarius Allerböchft ernannt. habe 
die Ehre, dem Herrn Landtags⸗Marſchall das Allerhöchſte 
Propoſitions⸗Decret zu überreichen. Die Herren Stände 
werden zunächst aufgefordert, unter Vorbehalt Allerhöchſter 
Genehmigung, über die Art und Weiſe Beſchluß zu 
fafſen, wie die der Provinz zur Laſt fallenden Veran⸗ 
lagungskoſten der Grundſteuer aufgebracht und der 
Staatskaſſe erſtattet werden ſollen. Es ſind auch die 
Wahlen zur Bezirks ⸗Kommiſſton für die Einkommen» 
ſteuer und nach dem Geſetze vom 11. Mai 1851 wegen 
Kriegsleiſtungen und deren Vergütung die Ausſchuß⸗ 
Wahlen vorzunehmen. In Betreff der laufenden ſtän⸗ 

ſſchen Verwaltung habe ich dem Herrn Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall bereits Vorlagen gemacht und werde damit fort⸗ 
fahren. Da der gegenwärtige Landtag ein außerordent⸗ 
licher iſt und bei der Kürze der ſeit dem letzten Landtage 
verfloſſenen Zeit, iſt ein Allerhöchfter Landtags - Abſchied 
in Bezug auf die jüngſt gefaßten Beſchlüſſe nicht ertheilt. 
Wie Bielelben ihre ſachgemäße Erledigung gefunden, dar⸗ 
über habe ich dem Herrn Landtags⸗Marſchall die Beläge 
zugeſtellt. Ich hebe bervor, daß die Anträge wegen Aus, 
dehnung der Beiträge zum Provinzial⸗Chauſſeebau⸗Fonds, 
wegen Ueberweiſung der von den Staatskaſſen verwalteten 
Landwehr-Pferde⸗Gelder, wegen Erleichterung der Rayon⸗ 


Beſtimmungen für die Stadt Marienburg, letztere in 
einem Hauptpunkte, Allerhöchſt genehmigt find. Der Er⸗ 
weiterungsbau der Taubſtummen⸗Schule in Marienburg 
iſt im Weſentlichen vollendet und mit Vermehrung der 
Freistellen begonnen. Die Idioten. Anſtalt in Raſtenburg 
iſt ins Leben getreten und eine Kirchen- und Haus⸗ 
Collecte für dieſelbe in der Provinz. eingeleitet. Die 
Hebeammen » Unterſtützungen für drei Regierungsbezirke 
find neu organiſirt und das Landarmenhaus zu Tapiau 
ſeit dem 1. Januar d. J. der ſtändiſchen Verwaltung 
übergeben. Wegen bedeutender Vermehrung des Fonds 
Ihrer Hülfs Kaſſe zu Meliorationen liegt ein Vorſchlag 
des landwirtbſchaftlichen Herrn Miniſters Ihrer Berathung 
vor. Unter Anwünſchung des göttlichen Segens erkläre 
ich im Allerhöchſten Auftrage die Sitzung dieſes außer⸗ 
ordentlichengandtages des Könkgreichs Preußen für eröffnet.“ 
Der Herr Landtags⸗Marſchall Graf zu Eulenburg⸗ 
Wicken entgegnete hierauf: „Wir baben die Ehre, Ew. 
Excellenz aufs Neue für dieſen außerordentlichen Landtag 
als königl. Kommifjarius zu begrüßen, und wir haben 
durch eine Reihe von Jahren die Zuverſicht gewonnen, 
daß Ew. Excellenz unſeren provinzialſtändiſchen Ange⸗ 
legenheiten das bewährte Wohlwollen erhalten werden. 
Die Allerhöchſte Vorlage wegen Aufbringung der Koſten 
für die neue Veranlagung der Grundſteuer werden wir 
in ernſte Erwägung nehmen und demnächſt die Beru⸗ 
fung des Landtages benutzen, um unſere jändiihen In⸗ 
ſtitutionen einer pflegſamen Controlle zu unterwerfen. 
Wenn wegen Kürze der Zeit ſeit dem letzten Landtage 
die Reſultate dieſer Einrichtungen nicht in fo hohen 
Ziffern ausgedrückt werden können, als bei längeren 
Perioden, fo erfreuen ſich doch diefe, unter landesväter⸗ 
licher Fürſorge ins Leben gerufenen Inſtitutionen eines 
ſichtlichen Gedethens. Die Provinz hat es zu beklagen, 
daß die landwirthſchaftlichen Ausfälle des vergangenen 
Jahres auch durch die Erträge dieſes Jahres wegen der 
Calamſtäten während der Ernte nicht daben ausgeglichen 
werden können. Wir hoffen aber, daß in der metfiden 
Steigerung der Handels⸗Conjunctur diefe drückenden Ver- 
hältniſſe eine erhebliche Linderung erfahren werden. Nicht 
men liches Streben allein, ſondern vielmehr der gött⸗ 
liche Segen möge uns hierin zum Gedeihen helfen. Vor 
Allem aber wolle Gott feinen Segen walten laſſen über 
unſeren theuern König und Herrn und ihm rüſtige Kraft 
erhalten, um ſein laudesväterliches Regiment mit reicher 
Frucht zu krönen in unſerem Vaterlande. Dieſen Wunſch 
getreuer Herzen bekräftigen wir mit dem Ausrufe: „Es 
lebe Se. Majeftät König Wilhelm! Hoch!“ 
Die Verſammlung ſtimmte be in 0 
cwallqe doch an. 9 begeiſtert das drei 
Zu Sekretatren des Landtages find ernannt: Land- 
rath Engler. Berent, Bürgermeiſter Heinrlch⸗Dt. Crone, 
Bürgermeiſter Ewe ⸗Pr. Stargardt, Gutsbeſitzer Gam⸗ 
radt- Neuhoff. — Zu Mittag war Galla ⸗Tafel bei 
Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräfidenten, zu der fämmt⸗ 
liche Abgeordnete, die Spitzen der Civil⸗ und Militair- 
behörden, ſowie ſonſtige Notabilltäten eingeladen wären. 
Der Herr Oberpräſident gedachte der Calamitäten, welche 
die Provinz durch die ungünſtige Witterung des ver ⸗ 
gangenen Jahres in landwirthſchaftlſcher Hinſicht erlitten, 
und ſprach die Hoffnung aus, daß dieſelben durch den 
en in allen Zweigen der Staatswirthſchaft, durch 
örderung der Communikation durch Eiſenbahn. und 
Chauſſee⸗Bauten ꝛc. wieder ausgeglichen werden würden. 
Indem der Herr Oberpräſident mittheilte, daß Se. Majeſtät 
der König vorausſichtlich im nächſten Jahre unſere Pro- 
vinz und insbeſondere auch unſere Stadt Königsberg mit 
Allerhöchſt ſeinem Beſuche beglücken würde, brachte derſelbe 
den Toaſt auf Se. Majeſtät den König und das erhabene 
Herrſcherhaus aus, dem die Verſammlung in lauter 
Acclamation beiſtimmte. 


Das von des Königs Majeftät Allerhöchſt vollzogene 
Propoſitions-Dekret lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ze. entbieten Unſern zum Propinzial-Landtage 
außerordentlich einberufenen getreuen Ständen des Könige 
reichs Preußen Unfern, le Gruß und laſſen ihnen 
folgende Propofitionen zur 
zugehen: . 
I) Nach der Beſtimmung des §. 6 des Geſetzes vom 
21. Mai 1861, betreffend die anderweite Regelung der 
Grundſteuer, ſollen die durch Ausführung der Veran⸗ 
lagung entſtehenden Koften, ſoweit fie auf die beiden 


erathung und Entledigung 


weſtlichen Provinzen treffen, von dieſen, ſoweit ſie auf 
die ſechs öſtlichen Provinzen treffen, von den letzteren 
aufgebracht, einſtweilen aber ſämmtlich aus der Staats- 
Kaſſe vorgeſchoſſen und denfelken nach Vollendung des 
ene de in mäßigen Raten allmälig wieder 
zugeführt werden. Das Abſchätzungswerk iſt nunmehr 
beendigt. Die durch die Ausführung des letzteren ent⸗ 
ſtandenen Koſten find feſtgeſtellt und nach dem Maßſtab 
der neu regulirten Grundſteuer unter Feſthaltung der 
durch das Geſetz beſtimmten Trennung zwiſchen den 
beiden weſtlichen und den ſechs öſtlichen Provinzen dahin 
vertheilt worden, daß die Provinz Preußen die Summe 
von 1,095,409 Thlr. 15 Sgr. der Staatskaſſe zu er⸗ 
ſtatten hat. Den getreuen Ständen laſſen Wir die dieſen 
Gegenſtand betreffende und die dabei in Betracht kom- 
menden Fragen näber erläuternde Denkſchrift mit der 
Aufforderung zugehen, unter Vorbehalt Unſerer Geneh⸗ 
migung über die Art und Weiſe Beſchluß zu faſſen, wie 
die biernach der Provinz zur Laſt fallende Summe 
innerhalb eines zehnjährigen Zeitraumes vom 1. Jan. 1866 
ab, von der erſteren aufgebracht und der Staatskaſſe 
erſtattet werden fol, 

2) Zu den der Provinz angehörigen Bezirks“ Kom⸗ 


miſſionen für die klaſſifizirte Einkommenſteuer Haben 


Unſere getreuen Stände neue Mitglieder und Stellver- 
treter in Gemäßbeit des §. 24 des Geſetzes vom 1. Mai 
1851 zu wählen. Hinſichtlich der Zahl der für die ein⸗ 
zelnen Bezirks - Konimiffionen zu wählenden Mitglieder 
und Stellvertreter, ſowie binſichtlich der übrigen bei den 
Wahlen zu beobachtenden Momente, bewendet es bei den 
Vorſchriften, nach welchen die früheren diesfälligen Wahlen 


ſtattgefunden haben, und werden Unſern getreuen Ständen 


die Nachweiſungen der einkommenſteuerpflichtigen Ein- 
wohner der einzelnen Bezirke durch Unſern Kommiſſarius 
mitgetheilt werden. . 

3) Unſere getreuen Stände werden ferner, ſoweit es 
nöthig, die Wahl des Ausſchuſſes in Gemäßheit des 8. 5 
Nr. 2 des Geſetzes wegen der Kriegdleiftungen und deren 
Vergütung vom 11. Mai 1851 unter angemeſſener Be⸗ 
theiligung der einzelnen Stände zu bewirken baven. In 
Betreff der laufenden ſtändiſchen Verwaltung wird Unſer 
Kommiſſarius die etwa nöthigen Mittheilungen an Unſere 
getreuen Stände machen. Die Dauer des Provinzial- 
Landtages haben Wir auf 8 Tage beſtimmt. 

Wir bleiben Unſern getreuen Ständen in Gnaden 
gewogen. 
Gegeben Berlin, den 16. November 1865. 
f (gez.) Wilbelm. 
v. Bismarck. v. Bodelſchwingh. v. Roon. 
Itzenplitz. v. Mühler. G. Lippe. v. Selchow. 
Gr. Eulenburg. 


Königsberg, Montag 4. December. 

In der heutigen Vorverſammlung des oſtpreußiſchen 
Provinziallandtages wurde folgender Antrag des Hrn. 
v. Saucken⸗Tarputſchen angenommen: „Die Rücker⸗ 
ſtattung der Grundftener Regulirungskoſten iſt keine 
Provinzial, ſondern eine Staatslaſt. Der Landtag 
iſt inkompetent, über den Modus der Zurückzahlung 
zu berathen, ſo lange derſelbe nicht durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt iſt. Die Annahme des in der letzten 
Seſſion vom Abgeordneten v. Benda eingebrachten 
Antrages Seitens der Staatsregierung (betreffend die 
Uebernahme der Koſtentragung für die Veranlagungs⸗ 
arbeit durch die Regierung) ſoll erbeten werden“. 

—— — 

Berlin, 4. December. 


— Man ſpricht davon, daß ſich der König und 
die Königin im nächſten Frühjahr nach Lauenburg 
begeben werden. 

— Die Thatſache, daß der Großherzog von 
Oldenburg auf feine Ansprüche an die Elbherzog⸗ 
thümer neuerdings verzichtet, oder vielmehr ſeimne 
Candidatur für den Thron aufgegeben habe, wird 
vielfach ſo aufgefaßt, als vereinfache ſich dadurch 
die Löfung der Frage überhaupt. So gern wir 
uns auch dieſer Anſicht anſchließen möchten, jo ver⸗ 
mögen wir es im Hinblick auf Rußland doch nicht. 


Rußland hatte feine Anſprüche wohl dem Großherzog 
von Oldenburg abgetreten, nicht aber Preußen. 
Rußland tritt jetzt wieder in ſeine Rechte auf den 
Gottorp'ſchen Antheil, jo daß auch hier im glück ⸗ 
lichſten Falle die Compenſationsfrage in den Vorder⸗ 
grund treten würde. Graf Bismarck mag nun aller- 
dings mit einiger Berechtigung die Compenſation für 
den Augenblick des Wiederauftretens der orientaliſchen 
Frage in Ausſicht ftellen, zu fürchten iſt nur, daß 
Rußland nicht Verſprechungen ſich erbitten wird, 
ſondern Handlungen, und daß dann Preußen die 
Weſtmächte zu Gegnern erhält. Wie ſchon hervor» 
gehoben, iſt ein augenblickliche Stillſtand eingetreten; 
man erwartet zwei Ereigniffe: den Tod des Königs 
von Belgien und die Entwickelung der Dinge in den 
Donaufürſtenthümern. 

Was den eventuellen Tod des Königs von 
Belgien betrifft, fo find die Folgen dieſes Ereigniſſes 
zur Zeit noch unberechenbar. Wenn jetzt ſchon Com⸗ 
binationen der allerbizarrſten Art zu Tage gefördert 
werden, wie wird es dann erſt ſein? Als Curio⸗ 
ſität wollen wir eine ſolche Combination, welche in 
Wahrheit neulich in Paris von Diplomaten auf⸗ 
geſtellt wurde, mittheilen. Alſo: Preußen bekommt 
Schleswig - Holſtein, Frankreich den ſüdlichen Theil 
Belgiens, Holland den nördlichen, Preußen tritt an 
die belgiſche Dynaſtie die Rheinprovinz ab, ſo daß 
die Rheinlande deutſch bleiben unter einem deutſchen, 
katholiſchen Herrſcherhauſe; der König von Griechen 
land endlich geht wieder zum Papa und wird durch 
den Prinzen Chriſtian, welcher die engliſche Prinzeſſin 
Helene heirathet, erſetzt. — Dieſer Herr ſcheint zu 
vergeſſen, daß nicht einmal einem Markgrafen von 
Brandenburg ein ſolcher Tauſch ohne Ahndung an⸗ 
geboten werden durfte, viel weniger dem Könige von 


Preußen, der ſich noch dazu in den Herzogthümern 


feſtgeſetzt hat und feſt entſchloſſen iſt, dieſen Ehren⸗ 
poften dauernd zu behaupten. Die Idee mit dem 
Könige Georgios Protos wäre ſchon beſſer, wenn 
überhaupt die Griechen noch zu regieren wären, was 
von allen Seiten beſtritten wird. Gleichwohl wird 
an eine Intervention der Schutzmächte nicht geglaubt, 
weil Rußland und England in dieſer Frage von 
gleich großem Mißtrauen gegen Napoleon beſeelt 
ſind und möglichſt behutſam zu Werke gehen werden. 
Ein noch bevorſtehendes oder vielleicht auch 
ſchon abgeſandtes preußiſches Rundſchreiben ladet die 
Regierungen des Zollvereins zum Beitritt eines mit 
Italien abzuſchließenden Handels vertrages ein. 

— Eine hohe preußiſche Perſönlichkeit ſoll dazu 
beſtimmt ſein, in geheimer Miſſion nach Wien zu 
reifen, um, unter Umgehung des Verkehrs mit Dir 
plomaten, direct mit dem Kaiſer über Holſtein zu ver⸗ 
handeln. 5 a 

— Laut einem Telegramm aus Wien hat ſich 
die preußiſche Regierung daſelbſt über die holſteinſchen 
Preßverhältniſſe und über die von der Statthalterei 
geduldeten Ausſchreitungen der Journale beſchwert. 

— Der deutſch⸗italieniſche Handelsvertrag wird 
eheſtens gezeichnet werden. Kurheſſen wird das König⸗ 
reich Italien ebenfalls nächſtens anerkennen. 

Frankfurt. Wir haben demnächſt in unſerer 
Gegend ein zweites Californien zu erwarten. Man 
berichtet nämlich einem hieſigen Blatte, daß vor 
einigen Tagen in dem bei Hanau gelegenen Dorfe 
Klein⸗Steinheim bei der Anlage einer Dampfſchneide⸗ 
maſchine in einer Tiefe von 8—11 Fuß eine reiche 
haltige Ader reines Golderz, das nach der Schmel⸗ 
zung den 16. Theil 18karätigen Goldes ergeben, auf 
gefunden worden ſei. 

Kaſſel. Aus Anlaß mancher allerdings über⸗ 
raſchenden Vorgänge der letzten Zeit ſollen ſeitens der 
preußiſchen Regierung ſehr eindringliche Mahnungen 
an die hieſige ergangen ſind. Auch Oeſterreich ſoll 
ſecundirt haben. An höchſter Stelle ſollen die gege- 
benen Andeutungen wenig Eindruck gemacht haben. 

Wien. Nach einer Depeſche Frankfurter Blätter 
hatte der öſterreichiſche Geſandte am Petersburger 
Hofe dort um Befreiung aller durch die ruſſiſchen 
Kriegegerichte verurtheilten öſterreichiſchen Polen nach⸗ 
geſucht. In Folge deſſen wird ein die Befreiung der⸗ 
ſelben anordnender Ukas des ruſſiſchen Kaiſers erwartet. 

— Es iſt hier ein offenes Geheimniß, daß die 
perſönliche Intervention des Kaiſers Napoleon die 
öſterreichiſche Anleihe in Paris zu Wege gebracht 
hat. Weniger bekannt iſt hingegen, daß ein eigen. 
händiges Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph den 
Herrſcher Frankreichs zu der ungewöhnlichen Gefäl⸗ 
ligkeit vermocht hat. 

— On mehreren der bedeutendſten Kronländer des 
Reiches (Ungarn, Böhmen, Steiermark) hat das Volk 
gegen den furchtbaren Steuerdruck bereits zur Noth⸗ 
wehr gegriffen, zur maſſenhaften Steuerverweigerung. 
Allmonatlich finden hunderte von Zwangsverkäufen 


— 


ſtatt. Nach Peſth wurden kürzlich auf einmal 56 
Perſonen transportirt, die ſich der Execution wider⸗ 
ſetzt hatten. — Das erinnert an eine Prophezeihung, 
die man dem ſterbenden Palmerſton in den Mund 
gelegt hat. In Oeſterreich, ſoll er geſagt haben, 
werden noch vor Ablauf des Jahrhunderts Dinge 
paſſiren, in Vergleich mit welchen die große franzö⸗ 
ſiſche Revolution ein bloßes Kinderſpiel war! 


Paris. Das Liebäugeln mit Oeſterreich hat 
keinen andern Zweck, als Preußen ver allzufreier 
Beweglichkeit zu bewahren. Eine wirkliche franzöſiſch— 
öſterreichiſche Allianz wird eine Chimäre bleiben, ſo 
lange Italien zwiſchen den beiden Kaiſerreichen ſteht. 
Aber man findet das Proviſorium in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage unbequem und thut darum für 
Oeſterreich ein Uebriges, um Preußen das Gefühl 
der Iſolirung beizubringen. 

— Unſere Beziehungen zu dem Kaiſer Maximilian 
ſcheinen nicht fo überaus günftig zu fein. Wenigſtens 
hat der mexicaniſche Geſandte einen dreimonatlichen 
Urlaub angetreten, und man will wiſſen, daß er nicht 
wieder hierher zurückkehren werde. Endlich aber 
ſpricht man von Privatmittheilungen aus dem neuen 
Kaiſerreiche, wonach die dortigen Zuſtände immer 
bedenklicher werden. 


Dem hochverehrten Herrn 


Dr. Matthias Gotthilf Löſchin, 
Director der Nealſchule zu St. Johann, 
hochachtungsvoll gewidmet 
zu ſeinem 


2 2 


funfzigjährigen Jubiläum. 


Wenn nun der Meiſter froh nach langer mühvoller 
Arbeit 

Seinem vortrefflichen Werk den letzten Stein noch 
hinzufügt, 

Herrlich glänzt dann der Bau, den er nimmer raſtend 
betrieben; 

Preiſend umſtehen ihn Alle, und loben den tüchtigen 
Meiſter. 

Dieſer, von Freude erfüllt, beſchaut mit edelem Stolze 

Seines ſinnenden Geiſtes fo ſchön gelungene Schöpfung; 

Dankend grüßt er die Schaar, die treulich zur Seit' 

N ihm geſtanden. 

Alſo betrachteſt auch Du, viel hochgefeierter Meiſter! 

Heute voll Dank gegen Gott, umſchaart von der 
fröhlichen Jugend, 

Welche Du väterlich ſtets mit Liebe umfängſt, und 
im Kreiſe 

Treuer Genoſſen Deines zwar ſchweren doch lohnenden 
Amtes, 

Alle die reichliche Arbeit der fünfzig geſegneten Jahre 

Deines thätigen Wirkens im Dienſte des ehrwürd' gen 
Danzigs, 

Welches zum Lehrer der Jugend mit glücklicher Wahl 
Dich berufen, 

Anfangs zu Barbara, dann unter freudigem Beifall 
der Bürger, 

Lohnend den treulich bewieſenen Fleiß und Dein 
treffliches Lehren, 

Zum Director der Schule Johannis, des liebenden 


Jüngers. 

Siehe, verehrteſter Mann! Viel biedere Bürger des 
Landes, 

Treffliche Bauſtein' des Staates, fie danken aus innig- 
em Herzen 

Deinem belehrenden Wort es und Deiner freundlichen 
Leitung, 

Was ſie zu Männern gemacht, ſo guten, edeln und 
frommen, 


Alle, von ferne und nah, gedenken ſie heute mit Jubel 

Ihres wackeren Freund's und hochgeprieſenen Lehrers, 

Alle, mit ſilbernem Haar ſchon, oder mit roſiger 
Wang’ noch, 

Rufen mit Thränen des Dank's und der heiligſten 
Liebe im Herzen: 

Heil Dir, und Frieden im Herrn, der mit göttlichem 
Geiſt Dich geſegnet! 

Heil Dir, treueſtem Freund und trefflichſtem Führer 
der Jugend! 

Wirke in Liebe und Luſt noch 5 in dem wichtigen 

mte, 

Dir ſo theuer und lieb, ſo lange als Gott Dir 
gewähret 

Friſchen, ſchaffenden Geiſt und nimmer ruhende 


Thatkraft! 
Schmücken ſich Dichter und Held mit immergrünendem 
. Lorbeer, 
Unvergänglichen Kranz, ihn winden Dir Lieb' und 

Verehrung! 


Das Schulgebäude der Realſchule erſter Ordnung 
zu St. Johann war heute an der Vorderſeite 
ſchon in früher Morgenſtunde mit Guirlanden 9 
ſchmückt. Vom Dache herunter wehten feſtliche Fahnen. 
Die Schüler eilten den gewohnten Weg in Feſtesfreude 


daher und verſammelten ſich gegen 9 Uhr in der gleich 


falls mit Guirlanden und Fahnen geſchmückten Aula, 
Eine ſeltene und ſchöne Feier ſollte begangen werden 
die Feier des fünfzigjährigen Amtsjubiläums d 
Directors der Anſtalt, Herrn Dr. Löſchin. Sämmt‘ 
liche Lehrer der Anſtalt nahmen zu beiden Seiten der 
Tribüne Platz; auch erſchien die würdige Gattin 
Jubilars. Dieſer ſelbſt trat Punkt 9 Uhr in del 
feſtlich geſchmückten Raum. Die Feier begann nunmeht 
ſofort mit dem Choral: „Lobe den Herren“, welchen Lehrer 
und Schüler und die übrigen Feſtgenoſſen gemeinſchaftli 
fangen. Nach Beendigung deſſelben hielt Hr. Predigtamts“ 
Candidat Hardt, ein Lehrer der Anſtalt, ein Gebet, nach 
deſſen Beendigung der Sänger-Chor der Schule unter Les 
tung des Herrn Lehrers Reinke ein Amen ſang. Dank 
hielt Herr Profeſſor Gronau eine Anſprache, worauf 
der Sänger-Chor Pſalm 104, 31—35 fang. — Nun 
folgte eine Rede des Primaners Kliewer. Nach 
derſelben überreichte der Primaner Neubauer ve 
Jubilar einen vergoldeten Pocal und der Primanck 
Pas dach ein ſeidenes Kiffen. Der Primaner Bol 
trug ein Gedicht vor. Der Sänger⸗Chor ſang nel 
Hymnus: Alles, was Odem hat, lobe den Herrn! — 
Der Jubilar hielt eine herzinnige und gedankenvoll 
Anſprache. Nach Beendigung derſelben trat eine Fein 
Pauſe ein. Nach ihr nahm die Feier einen wahrha 
großartigen Character an. Zuerſt erſchienen früher 
Schüler des Jubilars, ca. 150 an der Zahl, aus de 
verſchiedenſten Lebensſtänden und Berufsklaſſen, an 
ihrer Spitze als Sprecher Herr Prediger Karmann 
und Herr Kämmerei-Kaſſen-Rendant Jahn. Dei 
Letztgenannte machte als einen erhebenden Feſtesgruß 
die ſchöne Mittheilung, daß ein verzinsbares Kapita 
zu einer Löſchin-Stiftung der St. Johannisſchule 
gefammelt und niedergelegt worden ſei. Dieſe Mit- 
theilung machte auf den würdigen Jubilar einen ſichtbar 
freudigen Eindruck. Unter den Deputationen, welche 
folgten, waren vertreten: der Magiſtrat, die Stabi” 
Verordneten⸗Verſammlung, die hieſigen höheren Lehr 
anſtalten, die Kgl. Regierung, das hieſige geiſtliche Mint 
ſterium, der Vorſtand der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten, 
die Realſchule zu Elbing, die hieſige Handels-Akademie, die 
hieſige Provinzial-Gewerbeſchule, die höhere ſtädtiſche 
Töchterſchule und der Vorſtand der Kirche zu St. Johann; 
auch der Herr Stadt-Commandant und der Herr 
Oberburgemeiſter brachten perſönlich ihre Gratulationen. 
So wel für heute im Drange der Zeit und im aller 
Kürze über die erhebende Feier. 


— Morgens 7 Uhr verſammelten ſich die Elemen⸗ 
tarlehrer Danzigs in der Behauſung des Jubilars 
und brachten einen Morgengeſang. Der älteſte der⸗ 
ſelben, Herr Lütcke, hielt eine Anſprache und über⸗ 
reichte eine Adreſſe. Eine Gratulation des Provinzial- 
Schul⸗Collegiums war bereits eingetroffen. Im Laufe 
des Vormittags liefen noch mehrere Zuſchriften von 
auswärtigen und hieſigen Verehrern und ehemaligen 
Schülern ein, u. A. auch ein werthvolles Silberge⸗ 
ſchenk aus England. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. December. 


— Sr. Majeſtät Schiff „Vineta“ iſt am 2. d. 
in Plymouth eingetroffen. An Bord Alles wohl. 


— Der Chef des General-Stabes des zweiten 
Armee⸗Corps, Herr General⸗Major Pe terſen, iſt 
am Sonntag Abend 8 Uhr in Berlin plötzlich am 
Gehirnſchlag verſtorben. Derſelbe hat aus feiner 
früheren militairiſchen Stellung viele Freunde in 
unſerer Stadt hinterlaſſen. 


— [Theatraliſches.] Am nächſten Donners⸗ 
tage findet eine Beneſiz⸗Vorſtellung für unſern ger 
ehrten Gaſt, Herrn Krolop-Fern au, ſtatt. Die 
Wahl des „Don Juan“ zu derſelben darf bei der 
erwieſenen und gerechtfertigten Vorliebe für dieſe 
Oper, welche man ja immer wieder und mit ſtets 
erneutem Intereſſe hören mag, eine durchaus gün⸗ 
ſtige genannt werden. Auch hat Herr Krolop ſich 
durch ſeine beiden erſten Leiſtungen bereits ſehr viele 
Freunde erworben, welche es gewiß nicht unterlaſſen 
werden, ihm den Tribut der Hochachtung an ſeinem 
Ehrenabend zu zollen. : 

— [Handwerfer-Berein.] In der Montags 
ſizung hielt Herr Dr. Prutz einen Vortrag über 
die Geſchichte Danzigs. Redner ſchilderte in feſſeln⸗ 
der Weiſe die Eniſtehung der Stadt, deren Uranfänge 
ſich bis ins 10. Jahrhundert nachweiſen laſſen, be⸗ 
ſchrieb das Heranwachſen durch die Jahrhunderte, 


das Erblühen der 4 ſelbſiſtändigen Beſtandtheile 
derſelben: Hakelwerk, Altſtadt, Jungſtadt und Recht 
ſtadt bis zur endlichen Vereinigung dieſer Ortſchaften 
zu einer einzigen Stadt, im Jahre 1454. In einer 
folgenden Sitzung wird Herr Dr. Prutz den Schluß 
ſeines mit lautem Beifall aufgenommenen Vortrages 
geben. Der Handwerker « Verein wird aufgefordert, 
ſich bei einer Vorleſung des Herrn Palleske zu 
betheiligen. Der Vorſchlag wird angenommen, und ſoll 
die Vorleſung den 13. oder 14. d. M. ſtattfinden. 
Für ein, in der Fremde in Noth gerathenes früheres 
Vereinsmitglied, deffen Name nicht genannt, wurde 
eine Sammlung veranſtaltet, die 7 Thlr. ergab. 
Nächſten Sonntag wird im Vereinslokal ein Vereins⸗ 
vergnügen mit Concert und Tanz ſtattſinden. 


— pince-voleur iſt eine neue Vorrichtung, 
welche Schutz gegen Diebe gewähren ſoll. Dieſelbe 
beſteht in einem Inſtrumente, das die Form einer 
kleinen Kanone hat, wie ſolche als Spielzeug für 
Kinder im Handel iſt, das zweite dazu gehörige 
Inſtrument iſt eine einfache kleine Ciſenplatte mit 
hervorſtehender Zunge. Beide Gegenſtände haben 
Vorrichtungen, ſo daß ſie mit Leichtigkeit an Thüren, 
Fenſter, Laden, Caſſetten ꝛc. angeſchroben werden 
können. Die Kanone wird mit Knallſilber geladen, 
deren Feder mittelſt einer daran befindlichen Hand⸗ 
habe geſpannt und nun an einen Theil der Thüre, 
der Lade oder Caſſette befeftigt, während das andere 
Inſtrument, das kleine Eiſenplätichen, an den andern 
Theil des zu verſichernden Gegenſtandes angeſchroben 
wird, fo daß die Zunge des Letztern in unmittelba⸗ 
rem Zuſammenhange mit der Handhabe der Kanone 
fieht. Wird nun der ſo verſicherte Gegenſtand ger 
öffnet, jo berührt die Zunge die Handhabe der 
Kanone, das Knallſilber explodirt und es fällt ein 
gut hörbarer Alarmſchuß, der den Dieb an weiterem 
Vorgehen hindern und zu ſeiner Ergreifung Gelegen- 
heit geben wird. Die abfeitigfte Benutzung dieſer 
Erfindung dürfte zu empfehlen fein, fie iſt nament- 
lich auch geeignet, um Hausdiebe zu entlarven. 

— Der königliche Kreis Baumeiſter Kleiß zu 
Cammin iſt in gleicher Eigenſchaft nach Thorn ver 
ſetzt worden. „ 

Stralſund, 1. Dez. In der heutigen Sitzung 
des Schwurgerichts wurde die verwittwete Arbeits⸗ 
mann Kaſch zu Kindshagen wegen Kindes mordes 
zum Tode verurtheilt. 


Gneſen, 2. Dec. Geſtern iſt hier ein Soldat 
beerdigt worden, der leider durch Kohlengas ſein 
Leben eingebüßt hat. Der Verſtorbene hat mit noch 
zwei Kameraden im mit Kohlen geheizten Quartiere 
geſchlafen. Am Morgen ſich ſehr unwohl fühlen, 
haben letztere dem Todten, der ſein Lager näher 
dem Ofen zu gehabt, zugerufen, daß ſie ſich würden 
krank melden müſſen. Auf das Ausbleiben jeglicher 
Erwiederung ſeitens des Kameraden ſich zu dieſem 
bemühend, haben fie dieſen bereits entſeelt gefunden. 
Einer von den beiden Anderen ſoll auch noch wefent- 
lich leidend ſein. 


Stadt⸗Theater. 

Herr Krolop-Fernau gab geftern feine zweite 
Gaſtrolle als „Saraſtro“ in Mozart's „Zauberflöte“. 
Der Erfolg, welchen der junge Künſtler in dieſer 
Rolle errang, war wie bei ſeinem erſten Auftreten, 
wiederum ein ſehr ehrenvoller. Die großen Vorzüge 
ſeiner metallreichen Stimme — Fülle und Kraft im 
Verein mit fanftem Wohllaut — traten auf das 
Glänzendſte hervor. Das Publikum belohnte die 
ſchöne Leiſtung mit reichem Beifall. Die Leiſtungen 
der einheimiſchen Künſtler in den andern erſten Rollen 
find bekannt, und dürfen wir mit Vergnügen regiſtriren, 
daß Herr Hahn (Tamino), Frau Neumüller 
(Königin der Nacht), Fräulein Klingelhöffer 
(Pamina) und Herr Hochheimer wiederum mit 
dem innerſten Antheil und mit künſtleriſcher Verve 
ihre Aufgaben löſten und lebhafte Anerkennung fan⸗ 
den. Frl. Alexander als „Papagena“ und Herr 
Handrich als „Mohr“ verdienen lobende Erwäh⸗ 
nung. — Sehr erfreulich war die Mitwirkung des 
Frl. Preßler als „erſter Genius“ und des Fräul. 
Eliſe Richter als „dritte Dame“. 


Neues Nahrungsmittel. 


Die Induſtrie - Blätter, Wochenſchrift für Fort⸗ 
ſchritt und Aufklärung auf den Gebieten der Gewerbe, 
der Hauswirthſchaft, Geſundheitepflege ac. bringt 
einen Aufſatz des Prof. J. v. Liebig über den feit 

urzem auch in unſerer Stadt durch den Apotheker 
ecker zuerſt eingeführten Fleiſch Extrakt. 
ieb ig ſagt u. A.: 


„Seit meinen Unterſuchungen über das Fleiſch im 
Jahre 1847 habe ich mich fortwährend bemüht, in Län⸗ 
dern, wo das Rindfleiſch einen niedrigeren Preis hat, 
als bei uns, die Fabrikation zu Fleiſch⸗Extrakt zu ver- 
anlaſſen. 5 > N 

Seit der Einführung des Fleiich » Ertraktes (welches 
nicht mit dem fogenannten Konſomms oder den Bouillon. 
Tafeln verwechſelt werden darf) in die baieriſche Phar⸗ 
makopöe hat ſich in der That deſſen große Wirkſamkeit 
in Fällen von geſtörter Ernährung, Verdauung und 
körperlicher Schwäche bewährt, und es genügt vielleicht, 
um einen Begriff von dem ausgedehnten Gebrauche des 
Fleiſch⸗Extraktes als Arzneimittel zu geben, wenn ich hier 
anführe, daß in der hieſigen Hofapotheke jährlich nahe 
an 5000 Pfund Rindfleiſch für dieſen Zweck verwendet 
werden. Bemerkenswerth dürfte es ſein, daß ein großer 
Theil des Fleiſch⸗Extraktes in den baieriſchen Apotheken 
im Handverkauf, d. h. ohne ärztliche Vorſchrift verbraucht 
wird, ein unzweideutiges Zeichen, daß es zu einem Haus. 
mittel geworden iſt, zu welchem die Perſonen, welche die 
wohlthaͤtigen Wirkungen des Fleiſch⸗Extraktes in der Form 
von Arznei erfahren haben, bei ähnlichen Geſundheits⸗ 
Störungen von ſelbſt zurückkehren. 

In den Hoſpitälern und Krankenhäuſern, in welchen 

bekanntlich nur allzu oft die darin bereitete gute Fleiſch⸗ 
brühe von den Krankenwärtern und Aſſiſtenten in Beſchlag 
genommen wird, wird der ordinirende Arzt durch den 
Fleiſch⸗Extrakt in den Stand geſetzt, feinen Patienten eine 
ganz fettfreie Fleiſchbrühe von jeder ihm beliebigen Stärke 
u geben. 
u In gewiſſem Sinne iſt das Brot ebenſo nahrhaft 
wie das Fleiſch, aber dieſes letztere enthält in ſeinen im 
kalten Waſſer löslichen Beſtandtheilen oder im Fleiſch⸗ 
ſafte gewiſſe Stoffe (Kreatin, Kreatinin z.), von welchen 
im Organismus Wirkungen hervorgebracht werden, die 
der animaliſchen Nahrung eigenthümlich find, Diele Stoffe, 
welche in der vegetabiliſchen Nahrung gänzlich fehlen, find 
aber die Beſtandtheile des Fleiſch Extraktes und man 
verſteht, daß ihr Geſetz zur vegetabiliſchen Nahrung, zum 
Brote z. B., dieſem in der Ernährung die Wirkung der 
animaliſchen Diät verleiht. 

Brot, mit Wafler und Salz gekocht, iſt etwas ganz 
anderes als eine Suppe, die aus Fleiſchbrühe, Brot und 
Salz bereitet iſt; das Wort kräftig, womit man die 
letztere von der erſteren unterſcheidet, deutet ſchon dieſe 
Wirkungen an. Ein Pfund Fleiſch⸗ Extrakt enthält die 
löslichen Beſtandtheile von 30 Pfund Muskelfleiſch (mit 
Knochenzugabe von 40 Pfund vom Fleiſchladen) und ge- 
nügt, um für 128 Mann Soldaten im Felde, mit Brot 
ſchnitten, Kartoffeln und etwas Salz gekocht, eine Fleiſch— 
ſuppe herzuſtellen, wie ſie von gleicher Stärke in den 
beſten Hotels nicht erhalten wird. Kaffee und Thee, ob» 
wohl an ſich werthvoll, find doch zuletzt nur als unvoll⸗ 
kommene Erſatzmittel des Fleiſch- Extraktes anzuſehen. 

In Feſtungen und in der Marine, wo die Mann⸗ 
ſchaft auf geſalzenes und geräuchertes Fleiſch angewieſen 
iſt, iſt der Fleiſch⸗ Extrakt das einzige Mittel, um die 
wichtigen Beſtandtheile, welche dem Fleiſch beim Ein⸗ 
ſalzen entzogen werden, zu erſetzen und dieſem das voll- 
ſtändige Ernährungsvermögen des friſchen Fleiſches wie- 
derzugeben; ebenſo würde die Anwendung des Fleiſch⸗ 
Extraktes für Reiſende, und ganz beſonders für Haus- 
baltungen auf dem Lande ſowohl wie in Städten, im 
Beſonderen in Deutfchland, wo man die Suppen nicht 
entbehren mag, von höchſter Bedeutung fein, man würde 
in Deutſchland das Fleiſch ſehr viel häufiger und zweck- 
mäßiger gebraten eſſen und die Suppe aus Fleiſch⸗ 
Extrakt bereiten, wenn ſich allem dieſem nicht der hohe 
Preis deſſelben als eine, bei uns kaum zu überwindende 
Schwierigkeit entgegenſtellte. 

Die Einführung des Fleiſch⸗ Extraktes zur Hälfte 
oder zu einem Drittel des gegenwärtigen Preiſes in 
Europa aus Ländern, wo das Fleiſch kaum einen Werth 
bat, würde für die europäiſchen Bevölkerungen als ein 
wahrer Segen anzuſehen ſein. Ich hatte in Podolien, 
Buenos Ayres und Auſtralien die Aufmerkſamkeit ſehr 
eindringlich auf die Fabrikation von Fleiſch- Extrakt ge» 
lenkt und war ſtets bereit, Perſonen, die ſich geneigt 
dazu zeigten, mit der Methode der Darſtellung bekannt 
zu machen und mit meinem Rathe zu unterſtützen; meine 
Bemühungen ſind 15 Jahre ohne Erfolg geblieben, bis 
endlich vor dritihalb Jahren ſich eine ſichere Ausſicht 
darbot, meine Wünſche zu verwirklichen. Im Frühling 
1862 empfing ich den Beſuch des Herrn Giebert aus 
Hamburg, eines Ingenieurs, welcher, mit Straßen- und 
anderen Bauten beſchäftigt, viele Jahre in Südamerika 
und unter Anderm auch in Uruguay zugebracht hatte, 
wo Hunderttauſende von Ochſen und Echafen lediglich 
der Häute und des Fettes wegen geſchlachtet werden; er 
erzählte mir, wie peinlich für ihn im Rückblick auf Eu⸗ 
ropa immer die Empfindung beim Wahrnehmen der 
Vergeudung des Fleiſches dieſer Thiere geweſen wäre, 
von dem nur der allerkleinſte Theil zum Einſalzen ver⸗ 
wendet und das Uebrige meiſtens in die Flüſſe geworfen 
wird, und daß ſtets der lebhafteſte Wunſch in ihm thätig 
geweſen wäre, dieſes Fleiſch auf eine nützliche Weiſe zu 
verwerihen. Da ſeien ihm meine chemiſchen Briefe zu 
Geſicht gekommen, worin der Fleiſch⸗Extrakt beſchrieben 
ſei; er ſei darum nach München gereift und eniſchloſſen, 
wenn er die Fabrikation deſſelben erlernen könne, nach 
Südamerika zurückzukehren, um dort eine Anſtalt zu 
deſſen Gewinnung zu gründen. Die Wahrſcheinlichkeit, 
den Stein wieder einmal vergeblich wälzen zu müſſen, 
hielt mich nicht ab, mich mit Herrn Giebert angelegentlich 
zu beſchäftigen und ihn mit Allem bekannt zu machen, 
worauf es bei der Fleiſch⸗Extrakt⸗ Bereitung ankomme; 
er war in Beziehung auf die praktiſche Erlernung des 
Verfahrens an den beſten Ort gekommen, da ſich wohl 
kaum anderwärts eine beſſere Gelegenheit dazu, als wie 
in der biefigen Hof-Apotheke darbot, wo wöchentlich 
Fleiſch⸗Extrakt bereitet wird; ich empfahl Giebert dem 
Vorſtand derſelben, meinem Freunde Herrn Profeſſer 
Dr. Pettenkofer, welcher bereitwilligſt Herrn Glebert 
den Zutritt zu dem Laboratorium der Hof-Apotheke ge- 


ſtattete und ihn mit allem Detail des Verfahrens auf 
das Eingehendſte bekannt machte. Es war Herrn Giebert 
Ernſt mit feinem Vorhaben; er kehrte im Sommer 1868 
nach Uruguay zutück, aber es dauerte beinahe ein Jahr. 
ehe er, mit den in Berlin angefertigten Apparaten, bei 
den vielen Schwierigkeiten, die ſich dort der Aufftellung 
derſelben, überhaupt der Einrichtung und Einführung 
einer neuen Sache entgegenſtellten, ſo weit war, um die 
Fabrikation beginnen zu können. Ich habe kaum jemals 
eine größere Freude empfunden, als die, welche mir ein 
Brief von ihm gewährte, worin ex mir die Anzeige machte, 
daß das erfte Produkt feiner Fabrikation von Fleiſch⸗ 
Extrakt nach Europa von ihm abgeſendet worden ſei.“ 
Nachdem die erſte Probe von etwa 80 Pfund 
Extrakt von Ochſenfleiſch und 30 Pfund von Schaf- 
fleiſch in München angekommen, die Qualität, wie 
von dem Fleiſche halbwilder Ochſen und Schafe zu 
erwarten war, vortrefflich ausgefallen iſt und durch 
ärztliche Empfehlungen für ſchwache Kinder und 
Reconvalescenten den beſten Abſatz gefunden hat, 
gedenkt Herr Giebert in Uruguay monatlich 5 — 
6000 Pfund nach München zu ſchicken. Wir hoffen, 
daß durch die umfangreiche Fabrikation und den ſtei⸗ 
genden Abſatz auch ein noch billigerer Preis erzielt 
werden wird. Jetzt koſtet in unferer Stadt das 
Loth 8 Sgr.; doch gebraucht man nur die Größe 
einer Erbſe mit Aufguß von heißem Waſſer und 
etwas Salz, um eine kräftige Taſſe Bouillon herzu⸗ 
ſtellen. 
— — — — — m mm 


Vermiſchtes. 

„ Aus Fünfkirchen wird der „W. Preſſe“ 
geſchrieben: „Ein hier wohnender verehelichter Mann 
verließ vor einigen Tagen Fünfkirchen, indem er 
ſeinen Freunden mittheilte, daß er in Geſchäftsan⸗ 
gelegenheiten nach Mohacs reiſen müſſe. Einige 
Tage darauf bemerkte ein vor deſſen Wohnung 
Vorübergehender, wie die Hauskatze die Fenſtervor⸗ 
hänge herabzerre, und daß fie ganz mit Blut befleckt 
ſei. Dieſe auffallende Erſcheinung meldete er ſofort. 
dem Hausherrn; die Wohnung wurde gewaltſam ge⸗ 
öffnet und der Anblick, der ſich nun darbot, war 
gräßlich. Die blutbefleckte, ſeit mehren Tagen aus⸗ 
gehungerte Katze ſprang wüthend im Zimmer umher 
und die Blutlachen auf der Erde ließen auf das hier 
ſtattgefundene Verbrechen ſchließen. Die angeſtellten 
Recherchen führten zur Entdeckung einer aus dem 
Bette herabhängenden Hand, und bald darauf war 
auch die verſtümmelte Leiche des ſieb zehnjährigen 
Weibchens zum Vorſchein gekommen. Der entmenſchte 
Gatte hatte es mit ſeinem Halstuch erdroſſelt und 
dann mit Meſſerſtichen vollends getödtet. Die bereits 
eingeleiteten ſteckbrieflichen Verfolgungen haben bis 
jetzt die Spur des Verbrechers nicht entdeckt.“ 

* Berlin. In vergangener Woche ſtand ein 
Schuldgefangener — ein ehrlicher und achtbarer, 
aber durch Unglück heruntergekommener Handwerker — 
grade am Fenſter ſeiner Zelle, als ein vorüber⸗ 
gehender Herr ſeine große gefüllte Brieftaſche verlor. 
Der Schuldgefangene machte den Verlierer durch Rufen 
und Klopfen auf das Geſchehene aufmerkſam. Dieſer 
revanchirte ſich alsbald gegen den Gefangenen dadurch, 
daß er ihn nicht allein aus dem Gefängniſſe aus⸗ 
löſte, ſondern ihm auch noch eine nicht unbedeutende 
Geldſumme zum Geſchenk machte. 


Literariſches. 


Licht! Mehr Licht! lispelte der ſterbende Göthe 
und die rüſtig vorwärts ſtrebende Menſchheit fordert 
täglich Licht! Denn der Ruf nach Aufklärung bleibt das 
unſterbliche Loſungswort der Menſchheit, ganz beſonders 
aber der Weck. und Mahnruf unſeres Jahrhunderts. 
Kein Werk als die vor uns liegende 1. Lieferung vom 
„Weltall“, Verlag von Robert Schäfer in Leipzig, 
entſpricht gleich dieſem ein jo umfaſſendes Geſammtbild 
der Natur und ihrer Einwirkung auf Cultur und Gei⸗ 
ſtesleben des Menſchen. Es zeichnet ſich dabei nicht 
blos durch Fülle und Reichhaltigkeit des Stoffes, ſondern 
auch durch geſchickte Anordnung deſſelben, durch höchſte 
Schärfe und Klarheit der Darſtellung aus. Es führt 
uns die einzelnen Erdtheile, Zonen und Länder mit ihren 
Verſchiedenheiten und Eigenthümlichkeiten vor. Es 
ſchildert das Weſen und die Einflüſſe von Temperatur 
und Klima auf Vegetation, auf die geographiſche Ver⸗ 
breitung der Gewächſe und Thiere; wir lernen die großen 
mineraliſchen Schätze des Erdbodens kennen, werden 
vertraut mit den Trieben und Inſtinkten der Thiere, mit 
den dämmernden Anfängen des Bewußtseins in dem 
Seelenleben derſelben. Beſonders aber werden ſtets die 
Rückwirkungen hervorgehoben und verfolgt, welche die 
Natur in deer Geſammtheit auf die einzelnen Indivi⸗ 
duen wie auf die menſchliche Geſellſchaft als Großes und 
Ganzes ausübt, und zwar ſowohl auf deren ſinnliches 
Dafein, wie auf ihr Geiſtesleben, auf Sitte und Recht, 
auf Entwickelung der Kunſt, auf fociale und politiſche 
Einwirkungen und endlich auf den Verlauf der Geſchichte 
ſelbſt. Anziehende Naturſchilderungen, geographiſche 
Bilder, Darſtellungen der wichtigſten Erfindungen, ge⸗ 
ſchichtliche Skizzen beleben das Werk und zahlreiche 
getreue Illuſtrationen dienen dazu, den Inhalt zu veran⸗ 
ſchaulichen. Dies Buch ſollte daher in keiner Hause 


‚bibliothek ‚fehlen und jeder Gebildete ſollte es befiken, 
„Die Anſchaffung felbit wird ſehr erleichtert, da daſſelbe 
in 24 Lieferungen erſcheint, wovon alle 14 Tage eine zu 
5 Sgr. ausgegeben wird. f 


Charade. 
Es drückt die erſte Sylbe aus 
Der Schöpfung unermeßlich Haus; 
Was Gott einſt ließ aus Nichts erſtehn, 
Muß in dem einen Wort aufgehn. 


Und iſt die erſte Sylbe weit, 
Gehört ſie der Unendlichkeit, 

So iſt die zweite eng und ſchmal, 
Beſtimmt genau Geſchlecht und Zahl. 


Du kannſt das Ganze oftmals ſein 
Im Weltgewühl zu deiner Pein; 
Mit Hoffnung, Liebe, Poeſie 

Biſt du es bei dir ſelber nie. 


E. S. 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.]] 


Auflöſungen des Palindroms in Nr. 284: „Gitter — 
Rettig“ ſind eingegangen von Clärchen; H—g B-t; 
Fr. Röhl; Hänschen; Th. V.; Fritz. 19 f 


" Meteorologifche Beobachtungen. 


4 4 337,36 + 2,6 | S0. flau, bewölkt. 
5 8 337,4 10 Sd. friſch bezogen. 
12 338,05 0,3 do. do. do,. 


Schiffs- Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 4. December: 
Grantzon, Ferdinand, v. Lon don, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 5. December: 8 
Lietz, Oliva (S D.), n. London, m. Getreide, Fleiſch 
und Bier. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. Y 
Antommend; 1 Schiff. Wind: OSd. 


Börfen-Verkäufe ju Danſig am 5. December. 
Weizen, 170 Laſt, 134pfd. fl. 545; 130, 130. 3 1pfd. 
fl. 510, 515; 129. 30pfd. fl. 485; 126pfd. fl. 475; 
124. 25pfd. fl. 460; 116pfd, fl. 390 pr. 85pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 348 123pfd. fl. 360 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 360-378 pr. 90pfd. 
Grüne Erbſen fl. 348 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 5. December. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 66 —80 Sgr. 
hellb. 118 —132pfd 67 —88 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
4 — un lan 55—61 Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch⸗ 62—65 Sgr. 0 
do. Futter- 38—61 Sgr. | pr. vopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 38/39 44/5 Sgr. 
do. große 100 —112 fd. 4046/47 Sax. 
en 70—80pfd. 277—30 Sgr. 
piritus 154 Thlr. 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Nobbr. 


bis zum 4. December. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Pretzel 
Tochter Aung Marie. Glaſermſtr. Bartſch Sohn Adolph 
Friedr. Eugen. Kaufmann Hellwig Tochter Marianne 
Joſephine. Juwelier Roggatz Sohn Wilbelm Martin 
Arthur. Kaufm. Lingenberg Sohn Friedr. Auguſt John. 
Schuhmachermſtr. Krauſe Tochter Helene Eliſab. Käthe. 

Aufgeboten: Kaufm. Carl Guſt. Friedr. Heyn mit 

Igfr. Agnes Louiſe Alexandr. de la Croix a. Potsdam. 
Papierfabrikant aa aden Knoch in Sorzaska, ruſſ. 
Polen mit Frau Emilie Laurette Prädel geb. Grabowski. 
Faufm. Carl Ludw. Tesmer mit Igfr. Helene Alexandr. 
Vicetotia Wüſtenberg. Gutsbeſ. u. Lieut. Herm. Carl 
Heinr. Schröder a. Taabern bei Saalfeld mit Igfr. Marie 
Louiſe Julie Frieder. Kohts. m ; 8 

— St. Johaun. Getauft: Trödler Rottmann 
Sohn Rudolph. Malermſtr. Gröhn Tochter Clara Olga 
Anna. Bäckergeſ. Singer Sohn Hermann Leopold. Maurer 
geſ. Beuſter Sohn Hermann Otto. 

Aufgeboten. Hr. Ed. Carl Friedr. Heinr. Höft 

mit Joh. Julianne Held, Kaufm. Ernſt Friedr. Wilb. 

Sontowski mit Igfr. Laura Bertha Wilhelm. Neumann 

a. Hohenſtein. ; 

Geſtorben: Uhrmachergeh. Kutzki Sohn Hermann 

Guſtav, 1 J. 1 M., Lungencatarrh. Schuhmachergeſ. Will 

Sohn Theodor Ferdinand, 1 J, unbeſt. Krankheit. 

St. Bartholomä. Getguft: Zimmergeſ. Kuni⸗ 
koweki Tochter Anna Margarethe. Zimmergeſ. Fuchs 
Sohn Johannes Franz. Tiſchlergeſ. Baft Tochter 

Bertha Amalie. f f 
Auf geboten: Hauszimmermann Ernſt Schneider mit 

Jafr. Math. Charl. Erneſtine Probandt. Schuhmacher 

Carl Herm Penner mit Bertha Emilie Neumann. 

Geſtorben: Schmiedgeſ. Rothbart Tochter Wilhelm., 

2 M. 14 T., Körperſchwäche. Böttchergeſ. Rühle Sohn 

Kuno Max, 5 M. 14 T., Zahndurchbruch. Schiffszimmer⸗ 

2 Küttner Sohn Guſtap Eduard, 24 T., CEklampſie. 

Gy nee. Wegner Sohn Franz Albert, 11 M. 
t. Trinitatis. Getauft: Tapezierermſtr. 

Sohr Sobn Franz Heinrich Friedrich. Kaufm. Rummler 

Tochter Hedwig Amalie Auguſte. 

Geſtorben: Glaſermſtr. Fornée Tochter Malwine 
Dorothea, 1 J. 3 M., Schlagfluß. Diener Dantelowski 
Seh — Franz Hermann, 2 J. 1 M., Lungen⸗ 

utzündung. Jet f in Ay g 

t. Eliſabeth. Getauft: Unteroffizier Kraut- 

wald Sohn Emil Rudolp gg. 15 

Aufgeboten: Reſerpiſt Andreag Zlelengki mit Igft. 

Chart. Samuſch in Mallinken. Reſerviſt Aug. Schubert 
a Dee Düſterhöft in Grabowo. Reſerviſt 
ottl. Für 
Geſtorben. Werftſchreiber Wolff Sohn Friedrich, 
17 F,, Bauchfell- Entzündung. Unteroffizier 1 
Sohn Georg Friedrich, 1 M. 8 T., unbek. Krankheit. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


zu haben bei E. v. Tadden in Dirſchau. 


Buchhandlungen, in Danzig bet L. G. Homann, Jopengaſſe Nr. 19, zu haben: 


ſtenberg mit Zafr. Dorotheg Greifer in Haſenfier. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Rohlhage a. Iſerlohn, Schmidt aus 
Glochau, Bertram a. Berlin u. Claparéde a. Senna. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Hell a. Kobilla, Görlitz aus 
Czenskau, u. Pieper n. Gattin a. Songezin. Rentier 


Stadt-Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 6 Deebr. (III Abonn. No. 15.) 
Philippine Welſer. Hiſtoriſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Frhr. v. Rerwitz. 

Donnerſtag, 7. Dichr. (III. Abonn. No. 16.) 
Beneſiz Vorſtellung für Herrn Krolop- 


Gutzeit Sonaczin. Gutsbrſ. Muuk a. Emilienhof. N 
Kfm. Lichtenſtein a. Bromberg. Fräul. v. Windiſch Fernau, von der deutſchen Oper in 7 
a. Lappin. Don Juan. Große Oper in 2 Akten v. ozart⸗ 


Hotel zum Kronprinſen: 

Die Kaufleute Lindner a. Bromberg, Orlopp aus 
Leipzig, Michaelis a. Magdeburg u. Seckelſdhn ‚a, Berlin. 
Die Rittergutsbeſ. Möller a. Adl. Rauden u. Schulz a. 
Gr. Barthel. Prem. Lieut. v. Borell a. Düſſeldorf. 
W Kreyſſig a. Elbing. Lehrer Rambam 

wetz. ö 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute Claſſen a. Remſcheidt, Stürmer aus 
Dresden, Kloppſtock u. Seligmann a. Berlin. Fabrik- 
beſizer Peters a. Culm. Gutsbeſ. Brick a. Letſchkau. 

i Deutfches Haus: 

Kfm. Grallert u. Commis Weber a. Königsberg. 
Inſpector Bauer a. Bromberg. 


* Leporello. ... Herr Krolop⸗Fernau. 
In den nächſten Tagen beginnt das Gaſtſpiel 
des Herrn Chevalier Manuel de Carrion, 
von der großen Oper in Madrid. Die reſp. Inhaber 
von feſten Plätzen werden hierdurch freundlichſt erſucht, 
ſich unwiderruflich bis Mittwoch, 6. d. M., Abends, 
zu erklären, ob fie ihre Plätze für das Gaſtſpiel des 
Herrn de Carrion zu behalten wünſchen, da nach 
Verlauf diefer Zeit die Direetion anderweitig darüber 
verfügt. — Ebenſo werden die verehrlichen Inhaber 
von roth gedruckten Parterre-Billets darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſelben für das Gaſtſpiel des Herrn 
de Carrion keine Gültigkeit haben. 
Preiſe der Plätze bezüglich dieſes Gaſtſpiels: 
I. Rang 1 %,. Spertſitz 1 N. II. Rang 15 . 
Alle andern Plätze bleiben unverändert. 


Bei L. G. Homann u Danzig, 


Jopengaſſe 19, traf neuer Vorrath ein von 
Humoriſt.⸗ſatyriſcher Volks⸗ 
Kalender des Kladderadatſch 


pro 1866. Mit 60 Illuſtrat. v. W. Scholz. 


8 Bozen in eleg. Umſchlag geh. Preis 10 Sgr. 
(Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin.) 


Witz, Humor und Satyre vereinigen ſich im In⸗ 
halte des diesjährigen Kalenders, um allen Leſern 
deſſelben eine ebenſo pikante als erheiternde 
Lectüre zu gewähren. 


* SS SS S. S. S S EEE 


Königl. Pr. Lotterie⸗ 
8098 - Antheile 

find in jeder Größe zu haben und werden 

© gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß 

2 verfendet von 

Adolph Maschke, 
Lotterie⸗Antheil⸗Comtoir, 
Pr. Stargardt. 


EEE 


Schwenzfeger⸗Freienhuben 15 Ar, Bafdke-Freienhuben 
1.7, Bannow-Neukrügerötampe 1 , Ziendid;Paje- 
wart 15 % (fämmtlich als jährliche Beiträge), und ferner 
an einmaligen Beiträgen: für die Herren Klaaßen⸗Nickels⸗ 
walde 1%, Organiſt ArendtKobbelgrube 10 %, Gehrt⸗ 


* 


2. 
2 


Faulelake 15 %, Undres-Poppau 15 n, Klaaßen- | jy, 10 
Stegnerwerder 3 , Peter Bohler⸗Freienhuben 10 Hr, 4 YET % 2. 4 . 
Wilhelm-Neumünſterberg 10 n. von Hrn. C. Regier⸗ pro Claſſe. 2m 


Marienburg für ſich 2%, für die Herren: Gutsbeſitzer 
Erneſti⸗Altmack 25 %, F. F. Döring 2 . G. Conrad 
1 g., G. Neudorff 1%, Echtermeyer 1%, Sonder- 
mann 2%, Katz 1%, O. Zimmermann 15%, A. Selig⸗ 
ſohn 1 ., H. Wiebe 1 ,., Warkentin 1 , Görke 
10 n, von Leibitz 15%, Julius Schwager 2%, Lietz 
8 &, Wolf. Schönau 3 5 hn, Panknin. Kalthoff 1, 
L. Preuß⸗Kalthoff 1 %. Schopenhauer 2 %, von Hrn. 


... 
Mein Fettvieh⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 


fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 
Christ. Friedr. Keck 


„ 1 ED —— 925 6 EEE in Danzig. 

O ., v. Hrn. Hann⸗Culmſee 1 „v. Hrn. Conduc⸗ . 7 

teur Wolff⸗Culmſee 1 Damme, Die „Vacan en ⸗Liſte“ 
für Stelleſuchende aller Branchen und Chargen, 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, wortechatſengaſſe 3 billig | 
erhielt wieder Sendung der neueſten und a 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


welche in jeder Nummer (Dienſtags) Hunderte von offenen 
Stellen für Lehrer, Gouvernanten, ende e 
Ae bear „Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte aulet 

rt) vo "öfter bis zur geringſten Charge), Künſftlet, 

andwerker 2c. unter genauer Namengangabe des 

rincipale mittheilt, iſt pro 1 Monat für 1 . 
pro 3 Monate füt 2 zu beziehen, und wit? 
umgehend die erſte, ſowie alle ferneren Nummern 
allen Orten franco und prompt überſandt von 

A. Netemeyer's Zeitungsburean 
in Berlin. f 
1 miese bereits fünf Jahre erscheinende 
Zeitung empfiehlt sich, von selbst, da durch 

dieselbe nachweislich schon an 8000 Personen, 
Stellen erhalten haben und die Vermittelung vol 
Commissionairen ganz überflüssig wird. — Vor Nach’ 
ahmungen, welche unsere Stellen 8 Tage späte 
nachdrucken, wenn dieselben längst besetzt ‚sind 
wird gewarnt. Prineipäle haben die Ankündigung 
offener Stellen gratis. 4 
Bestellungen für Danzig und Umgegen 
| werden bei Edwin Groening angenommen. 


Portland-Cement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 
Dan N that, eder Größe find 
Sotterie-Antheile z. e 


n der L. Schwann'ſchen Verlagshandlung in Köln und Neuß iſt erſchienen und in alles 


Katholiſcher Volkskalender für 1866. . 8 ren 
8 „ F. W. Grimme, 
26. Jahr. Mit 6 Illuſtrationen mit Tondruck. 8. 208 S. in illuſt. Umſchlag geh. 10% 

cart. 121 n Mit ungeſtempeltem Kalender für außerhalb Preußen oder ohne Kalendarium 8 b 

Die Kölniſchen Blätter ſagen darüber u. A. folgendes: „Außer dem gewöhnlichen Kalenderſtoffe enthne 
dieſer Kalender drei prächtige, allerliebfte Erzählungen. Dieſelden zeichnen ſich durch vollendete nopelliſtſ 1 
Form fo gut als dürch ihren trefflichen Inhalt aus. Dabei berrſcht darin eine ſolche urwüchſige Friſche. fpruß, 
darin ein fo praller Humor, athmet daraus ein fo kerniger Frommſinn, daß es in Wahrheit Erzählungen für da 
Volk in des Wortes edelſter Bedeutung ſind.“ f 


